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bıs Jahrhundert 1CQT, W dsS auch den umfassendsten Teıl der bısherigen Fr-
forschung der Ordensgeschichte wıderspiegelt. Erneut wırd dadurch VOLr Au-
SCH gefü. ass sıch dıie Geschichtsforschung, insbesondere In der frühen
Neuzeıt, wesentlıch Iintens1ıver als bısher mıt der Erforschung der Kloster- und
Ordensgeschichte befassen 11155 als dieses bısher geschehen ist Der Band
bıldet elıne In sıch geschlossene Eınheıt, dıe eiınen gufen Überblick In dıie (IJe-
samtentwıcklung des ()rdens bletet. DIie /1ısterzienserforschung hat elıne e_

nNeute begrüßenswerte Z/usammenfassung erhalten.

Immo Eberl, Ellwangen/Tübingen

erZYy Ktoczowski, Klöster UN: (O)rden IM mittelalterlichen Polen Aus dem Po-
Iinischen VOonrR- Heidemarte Petersen 7 7ig INn Polen l » hg. VOonrR- Eduard Müh-
le) fibre-verlag Osnabrück 20153, 54] S) ISBN 978-3-938400-86-9, 48, 00
DIie fundıerte und kenntnıisreiche Untersuchung .„Klöster und en 1m mıttel-
alterlıchen olen  e“ VOl eIZY Kloczowsk1 (geb erschlen (} unter dem
1Te ‚„Wspolnoty zakonne Sredn10W1eECZNE] Polsce“ In Lublın, der Autor
se1lt 95() als Medıävıst und vergleichender Kulturhistoriker IN verschledenen
Abteijulungen der Katholischen Unhmvers1ıität Lublın wırkte.

DIie Darlegungen, dıe „n großen Linmen und ohne In Detauiuls gehen dıie
polnıschen Ordensgememschaften und iıhre Entwicklung vorstellen“ S 13)
sollen, S1ınd klar In 1er e1le geglıedert: DIie Grundlegung des Trdensie-
ens IN den polnıschen Ländern 1m bıs Jahrhundert S I1 Der
Durchbruch 1m Jahrhundert und dıie dauerhafte Etablıerung der TdeNnNSDEe-
WCSUNE In olen (S 83—212):; LL Die Ordensbewegung In olen 1m 4 —15
Jahrhundert S 213—3206) und DIie Ordensgemenmschaften In Kırche und
Gesellschaft Fundament der polnıschen S 327-442).

DIie Kapıtel bıs 111 beleuchten, weıtgehend chronologiısch, das Entstehen
und dıie Entfaltung des geme1ımnschaftliıch-rel1g1ösen Lebens 1m heute polnı1-
schen Kaum ; £e1 werden auch dıie Frauenklöster und dıe Rıtterorden be-
rücksıichtıigt. Der langwıer1ge Entstehungsprozess der monastıschen (jJeme1ln-
chaften wırd In Abhängigkeıt verschledener akKtoren (u.a Unterstutzung
Urc dıie Herrscher) mıt ständıgem 1C auf dıie westeuropälsche Entwıck-
lung diskutiert. Kloczowsk 1 warnt VOLr elner Überschätzung der der
benediktinıischen önche 1m Prozess der Chrıistianisierung (gegen dıie Me!I1-
HNULNS VOIl are erWIC und betont dıe VOl Kanonıkern und DI1Iö-
zesanklerus (S 35) DIie Anfänge der Bene  1ıner In olen s1ieht der Autor
1m /usammenhang mıt der eiınzelner Herrscher In deren Gründungs-
phase Ausführlich dargestellt werden ynıec, Mogılno und 11 DIe Aus-
führungen Kloster Stolpe In Pommern überraschen S 62), da In der
(jJermanıa Benedictina LLUTE mıt einem Satz unter Kloster 1n
rwähnung en den acht gut konsolıdierten Nıederlassungen 1m
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bis 14. Jahrhundert liegt, was auch den umfassendsten Teil der bisherigen Er-
forschung der Ordensgeschichte widerspiegelt. Erneut wird dadurch vor Au-
gen geführt, dass sich die Geschichtsforschung, insbesondere in der frühen 
Neuzeit, wesentlich intensiver als bisher mit der Erforschung der Kloster- und 
Ordensgeschichte befassen muss als dieses bisher geschehen ist. Der Band 
bildet eine in sich geschlossene Einheit, die einen guten Überblick in die Ge-
samtentwicklung des Ordens bietet. Die Zisterzienserforschung hat eine er-
neute begrüßenswerte Zusammenfassung erhalten.

					     Immo Eberl, Ellwangen/Tübingen        

Jerzy Kłoczowski, Klöster und Orden im mittelalterlichen Polen. Aus dem Po-
linischen von Heidemarie Petersen (= Klio in Polen 15, hg. von Eduard Müh-
le), fibre-verlag Osnabrück 2013, 541 S., ISBN 978-3-938400-86-9, € 48,00

Die fundierte und kenntnisreiche Untersuchung „Klöster und Orden im mittel-
alterlichen Polen“ von Jerzy Kłoczowski (geb. 1924) erschien 2010 unter dem 
Titel „Wspólnoty zakonne w średniowiecznej Polsce“ in Lublin, wo der Autor 
seit 1950 als Mediävist und vergleichender Kulturhistoriker in verschiedenen 
Abteilungen der Katholischen Universität Lublin wirkte.

Die Darlegungen, die „in großen Linien und ohne in Details zu gehen die 
polnischen Ordensgemeinschaften und ihre Entwicklung vorstellen“ (S. 13) 
sollen, sind klar in vier Teile gegliedert: I. Die Grundlegung des Ordensle-
bens in den polnischen Ländern im 10. bis 12. Jahrhundert (S. 21–82); II. Der 
Durchbruch im 13. Jahrhundert und die dauerhafte Etablierung der Ordensbe-
wegung in Polen (S. 83–212); III. Die Ordensbewegung in Polen im 14.‒15. 
Jahrhundert (S. 213–326) und IV. Die Ordensgemeinschaften in Kirche und 
Gesellschaft – Fundament der polnischen Kultur (S. 327–442). 

Die Kapitel I bis III beleuchten, weitgehend chronologisch, das Entstehen 
und die Entfaltung des gemeinschaftlich-religiösen Lebens im heute polni-
schen Raum; dabei werden auch die Frauenklöster und die Ritterorden be-
rücksichtigt. Der langwierige Entstehungsprozess der monastischen Gemein-
schaften wird in Abhängigkeit verschiedener Faktoren (u.a. Unterstützung 
durch die Herrscher) mit ständigem Blick auf die westeuropäische Entwick-
lung diskutiert. J. Kłoczowski warnt vor einer Überschätzung der Rolle der 
benediktinischen Mönche im Prozess der Christianisierung (gegen die Mei-
nung von Marek Derwich) und betont die Rolle von Kanonikern und Diö-
zesanklerus (S. 35). Die Anfänge der Benediktiner in Polen sieht der Autor 
im Zusammenhang mit der Rolle einzelner Herrscher in deren Gründungs-
phase. Ausführlich dargestellt werden Tyniec, Mogilno und Lubiń. Die Aus-
führungen zum Kloster Stolpe in Pommern überraschen (S. 62), da es in der 
Germania Benedictina Bd. X/1 nur mit einem Satz unter Kloster Dobbertin 
Erwähnung findet. Neben den acht gut konsolidierten Niederlassungen im 
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ntersuchungsgebıet verweılst der Autor auf dıie bısher wen12 berücksichtig-
ten Propsteien. Im Gegensatz azu äuft dıe Entwicklung der zısterziensiıschen
Nıederlassungen Mıtte des Jahrhunderts rasan(ier, 35() Abteı1en innerhalb
elıner „Innovatıven Ordensstruktur“ S /2f.) Eın wesentlıcher SCHAN1I des
zwelılten e11ls ist der erfolgreichen Etablıerung der Mendıkanten gewıdme
(Franzıskaner 300 mıt 1.400, Domnmuikaner mıt 600 Östern), der 1er
1m /usammenhang mıt den Zisterziensern gesehen wird, während den
Benediktinern LLUTE deren Fortbestand beschemigt werden ann. Die eINZIgE
ıttelalterliche Gründung elInes benediktinıischen Frauenklosters 1m Ön1g-
reich olen IN Stanılatkı 2730 besteht bıs IN dıe COCNWAaTT.

Im LLL Teıl, der dıe Entwicklung der en In einem erneuerten Ön1g-
reich olen, ohne Schlesien und Pommern mıt Preußen verfolgt, und damıt
elıner 1e] geringeren Anzahl VOl Klöstern, geht der Autor den Auswırkungen
der Kriısenerschemungen und den Reformbestrebungen ach Emerseılts führte
1es WIe IN Westeuropa ZULP uflösung vIieler Klostergemeinschaften In en
rden, andererselts Erneuerung und Rückkehr ursprünglıchen Ser-
di1z Besonders betroffen dıie rden, deren rundlagen IN umfang-
reichen Landbesıtz agen Davon Kanoniker, Zisterzienser und auch
Benediktiner eiroTIIien. Der Versuch, benediktinısche Klöster mıt slawıscher
ıturg1e gründen, konnte dıe Entwicklung nıcht auIihalten S 217) Eınzıg
dıe kKkartauser konnten sıch weıterentwıckeln.

Das Kapıtel untersucht vergleichend-systematısch dıie edeutung der
en mıt besonderer Gewichtung der Franzıskaner und Domnmuikaner für
dıe polnısche Kultur. Ausgangspunkt ist das auf dem Vierten Laterankonzı
beschlossene Erzıehungsprogramm und dessen MSCIZUNG In den (O)rdens-
chulen und Unıversıtäten, wobel Kloczowsk1 auf elne el Forschungs-
des1ıderate für olen aufmerksam macht (S 328)

endl1c stellt der Autor AaUS der 1C der Ordensbewegung das Pro-
blem der Emeglıederung Polens In dıie Res publıca chrıistiana Dıskuss1ion.
Darın eingeschlossen s1ieht dıe „Formierung der Grundlagen der polnıschen
Kultur als integralem Teıl Jener Res publıc  e“ S 438)

FEın übersichtliches Inhaltsverzeichnıs S 5—8), .„Bılanzen"“ (S S 1—82,
7—) und „Allgememne Schlussfolgerungen ‘(S. 443—44’7), verständlıche
Statıistiken (vor em für dıie Franzıskaner: 2’714, 276, 278, 282, 290), e1n
ausführliıches Lıteraturverzeichniıs S 449—511), e1n mıt Lebensdaten und
Kurzbıiogrammen angereıichertes Personenregiıster SOWIEe e1n geographischer
eX (Orte und geographisch-polıtische Räume) erschlhelben dıie detailllierte
Darstellung. ganzseıtige Karten, ansprechend gestaltet und aussagekräftig
1m Jeweıl1gen Unterkapıtel eingeordnet, ermöglıchen CS, das Untersuchungs-
gebiet („miıttelalterliıches Polen” mıt selInen polıtısch wechNselInden (ırenzen
und errschaften bıs en Neuzeıt erkennen. Besonders dıie Doppel-
karte .„Klöster In Polen-Lıtauen, Schlesıien, Preußen und Pommern 1 500°
S 302—303) ze1gt eindrucksvoll dıie vielfältige Klosterlandschaft der Mon-
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Untersuchungsgebiet verweist der Autor auf die bisher wenig berücksichtig-
ten Propsteien. Im Gegensatz dazu läuft die Entwicklung der zisterziensischen 
Niederlassungen Mitte des 12. Jahrhunderts rasanter, 350 Abteien innerhalb 
einer „innovativen Ordensstruktur“ (S. 72f.). Ein wesentlicher Abschnitt des 
zweiten Teils ist der erfolgreichen Etablierung der Mendikanten gewidmet 
(Franziskaner um 1300 mit 1.400, Dominikaner mit ca. 600 Klöstern), der hier 
im engen Zusammenhang mit den Zisterziensern gesehen wird, während den 
Benediktinern nur deren Fortbestand bescheinigt werden kann. Die einzige 
mittelalterliche Gründung eines benediktinischen Frauenklosters im König-
reich Polen in Staniątki um 1230 besteht bis in die Gegenwart. 

Im III. Teil, der die Entwicklung der Orden in einem erneuerten König-
reich Polen, ohne Schlesien und Pommern mit Preußen verfolgt, und damit 
einer viel geringeren Anzahl von Klöstern, geht der Autor den Auswirkungen 
der Krisenerscheinungen und den Reformbestrebungen nach. Einerseits führte 
dies wie in Westeuropa zur Auflösung vieler Klostergemeinschaften in allen 
Orden, andererseits zur Erneuerung und Rückkehr zur ursprünglichen Obser-
vanz. Besonders betroffen waren die Orden, deren Grundlagen in umfang-
reichen Landbesitz lagen. Davon waren Kanoniker, Zisterzienser und auch 
Benediktiner betroffen. Der Versuch, benediktinische Klöster mit slawischer 
Liturgie zu gründen, konnte die Entwicklung nicht aufhalten (S. 217). Einzig 
die Kartäuser konnten sich weiterentwickeln. 

Das IV. Kapitel untersucht vergleichend-systematisch die Bedeutung der 
Orden – mit besonderer Gewichtung der Franziskaner und Dominikaner – für 
die polnische Kultur. Ausgangspunkt ist das auf dem Vierten Laterankonzil 
beschlossene Erziehungsprogramm und dessen Umsetzung in den Ordens-
schulen und Universitäten, wobei J. Kłoczowski auf eine Reihe Forschungs-
desiderate für Polen aufmerksam macht (S. 328). 

Letztendlich stellt der Autor aus der Sicht der Ordensbewegung das Pro-
blem der Eingliederung Polens in die Res publica christiana zur Diskussion. 
Darin eingeschlossen sieht er die „Formierung der Grundlagen der polnischen 
Kultur als integralem Teil jener Res publica“ (S. 438).

Ein übersichtliches Inhaltsverzeichnis (S. 5–8), „Bilanzen“ (S. 81–82, 
207–211) und „Allgemeine Schlussfolgerungen“(S. 443–447), verständliche 
Statistiken (vor allem für die Franziskaner: S. 274, 276, 278, 282, 290), ein 
ausführliches Literaturverzeichnis (S. 449–511), ein mit Lebensdaten und 
Kurzbiogrammen angereichertes Personenregister sowie ein geographischer 
Index (Orte und geographisch-politische Räume) erschließen die detaillierte 
Darstellung. 15 ganzseitige Karten, ansprechend gestaltet und aussagekräftig 
im jeweiligen Unterkapitel eingeordnet, ermöglichen es, das Untersuchungs-
gebiet („mittelalterliches Polen“) mit seinen politisch wechselnden Grenzen 
und Herrschaften bis zur Frühen Neuzeit zu erkennen. Besonders die Doppel-
karte „Klöster in Polen-Litauen, Schlesien, Preußen und Pommern um 1500“ 
(S. 302–303) zeigt eindrucksvoll die vielfältige Klosterlandschaft der Mön-
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che, der Regularkanoniıker, der Mendıkanten und der Frauengemeınnschaften
unterschledlicher Observanzen.

eIZY Kloczowsk1 vergleıicht dıie S1iıtuation der rel1g1ösen Gememschaften
1m mıttelalterlichen olen wıederholt mıt der IN Westeuropa. £e1 we1lst
auf zahlreiche Forschungsdesiderate (Z 131, 146, 162 Anm 140, 201,
2306, 5068, 409, 442 444) In dem gut übersetzten Buch (Ausnahme: Vorwort

deutschen usgabe mıt ausgesprochen wen1ıgen Druckfehlern hın DIie
kompakte Darstellung der Ordensbewegungen 1m hıstorischen, relıg1ösen und
Sozlotopographıischen Kontext (z.B 125) ist beeindruckend Wünschens-
wWwerTt ware och e1n Ordensregıster, Ssodass beispielsweılse kleinere Grupple-

WIe dıie Paulıner (S 225), dıe Kreuzherren mıt dem Roten Stern S
225), dıie Orpus Chrıistı Kongregatıon S 229) 1m lext ei1cChHTter en
waren.

Monika Lücke, Halle

Franz Possert, Unser Martın Martın Luther UU der Sicht katholischer SVM-
pathisanten 7 Reformationsgeschichtliche Studien UN: Texte 161), Unster
20175 77 S) geb,., I7 AbbD ISBN 978-5-402-10526-9,
Fuür das ReformatıionsjJubiläums] ahr 2017 hat sıch Franz Posset auf Spurensu-
che ach Ideengebern und (Gestaltern der Reformatıon begeben Seine rgeb-
NıSSe erweıtern das Spektrum 1er katholiısche Theologen AUS dem SUÜd-
deutschen Raum In ıhrem Bemühen dıie anrheı1 des Evangelıums, dıie
Leiıden iıhrer Kırche In Funktionen des Bıstums ugsburg unter dem Hu-
manısten-Bıschof rıstop VOl Stadıon (1478—1543), dessen Res1iıdenzstadt
als der der pastoralen Lutherdrucke VOLr 524 gelten darf.

Im us der Arbeıt VOl Franz Posset stehen 1er führende Geistliche, dıie
als frühe Freunde Martın Luthers bekannt Ihre Bereıltschaft eIi0OTr-
1 In der Seelsorge teılten S1e mıt ıhm hlelten aber TOTZ Innerer Konflıkte
„ıhrer Kırche“, wurden nıcht .„Lutheraner“ und verblıiıeben In iıhren Strukturen
als ÖöÖnche, als rediger elıner Stadtpfarrkırche oder als Domkapıtular.

Als Ergebnis selner Spurensuche ach dem „hıstoriıschen Luthe präasen-
tıert der Autor 1er bıographische Skızzen In 1er apıteln: In Kapıtel e_

fahren WIr, WIEe sıch „Unser Martın““ dıe Sympathıe des Augsburger „ SUTININUS
scholastıcus““ und Eichstätter Domkapıtulars Bernhard eiImann VOl del-
mMannsielden (1459—-1523) bewahrt hat. In Kapıtel egegnet I9 unter der
Überschrift „Unser Apostel” e1n Kreıis VOl .„Bıbelhumanisten“ den T10Tr
der Laumger Augustiner-Eremiuten (CasparAmmann 45()—1 524) In Ka-
pıte S 07/7-]1 34) bezieht Franz Posset den In Höchstädt („Acropolıtanus"”)
geborenen Augsburger .„Klosterhumanıisten“ Vıtus Veıt] Bıld OSB 1—

In den Kreıis der Freunde Luthers e1n bevor der Prozess der .„„Konfess10-
nalısıerung“ unter Humanısten und innerhalb der Mönchsorden einsetzte und
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che, der Regularkanoniker, der Mendikanten und der Frauengemeinschaften 
unterschiedlicher Observanzen.

Jerzy Kłoczowski vergleicht die Situation der religiösen Gemeinschaften 
im mittelalterlichen Polen wiederholt mit der in Westeuropa. Dabei weist er 
auf zahlreiche Forschungsdesiderate (z. B. S. 131, 146, 162 Anm. 140, 201, 
236, 368, 409, 442, 444) in dem gut übersetzten Buch (Ausnahme: Vorwort 
zur deutschen Ausgabe) mit ausgesprochen wenigen Druckfehlern hin. Die 
kompakte Darstellung der Ordensbewegungen im historischen, religiösen und 
soziotopographischen Kontext (z.B. S. 125) ist beeindruckend. Wünschens-
wert wäre noch ein Ordensregister, sodass beispielsweise kleinere Gruppie-
rungen wie die Pauliner (S. 225), die Kreuzherren mit dem Roten Stern (S. 
225), die Corpus Christi Kongregation (S. 229) im Text leichter zu finden 
wären.

Monika Lücke, Halle

Franz Posset, Unser Martin – Martin Luther aus der Sicht katholischer Sym-
pathisanten (= Reformationsgeschichtliche Studien und Texte 161), Münster 
2015, 177 S., geb., 11 Abb., ISBN 978-3-402-10526-9, € 32,00 

Für das Reformationsjubiläumsjahr 2017 hat sich Franz Posset auf Spurensu-
che nach Ideengebern und Gestaltern der Reformation begeben. Seine Ergeb-
nisse erweitern das Spektrum um vier katholische Theologen aus dem süd-
deutschen Raum in ihrem Bemühen um die Wahrheit des Evangeliums, die 
Leiden an ihrer Kirche in Funktionen des Bistums Augsburg unter dem Hu-
manisten-Bischof Christoph von Stadion (1478–1543), dessen Residenzstadt 
als der Ort der pastoralen Lutherdrucke vor 1524 gelten darf. 

Im Fokus der Arbeit von Franz Posset stehen vier führende Geistliche, die 
als frühe Freunde Martin Luthers bekannt waren. Ihre Bereitschaft zu Refor-
men in der Seelsorge teilten sie mit ihm, hielten aber trotz innerer Konflikte zu 
„ihrer Kirche“, wurden nicht „Lutheraner“ und verblieben in ihren Strukturen 
als Mönche, als Prediger an einer Stadtpfarrkirche oder als Domkapitular. 

Als Ergebnis seiner Spurensuche nach dem „historischen Luther“ präsen-
tiert der Autor vier biographische Skizzen in vier Kapiteln: In Kapitel 1 er-
fahren wir, wie sich „Unser Martin“ die Sympathie des Augsburger „summus 
scholasticus“ und Eichstätter Domkapitulars Bernhard Adelmann von Adel-
mannsfelden (1459–1523) bewahrt hat. In Kapitel 2 begegnet uns unter der 
Überschrift „Unser Apostel“ ein Kreis von „Bibelhumanisten“ um den Prior 
der Lauinger Augustiner-Eremiten Caspar Ammann OSA (1450–1524). In Ka-
pitel 3 (S. 107–134) bezieht Franz Posset den in Höchstädt („Acropolitanus“) 
geborenen Augsburger „Klosterhumanisten“ Vitus [Veit] Bild OSB (1481–
1529) in den Kreis der Freunde Luthers ein bevor der Prozess der „Konfessio-
nalisierung“ unter Humanisten und innerhalb der Mönchsorden einsetzte und 
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